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Gelenberg wurde im Vergleich zu den benachbarten Dörfern relativ spät erstmalig genannt. Der Ort wird in den Quellen im 16.

Jahrhundert erstmals erwähnt. Eine konkrete Erwähnung erfolgte 1563 als „Geillenberg“ (Mayer u. Mertes 1986, S. 77). Für dieses

Jahr werden vier Feuerstellen aufgelistet und für 1684 sechs Feuerstellen. Dies bedeutet, dass das Dorf sehr klein war und somit

als Weiler zu betrachten ist. 1787 verzeichnete Gelenberg schon 93 Einwohner. Zwischen 1817 und heute variiert die

Einwohnerzahl zwischen 88 und 97 Einwohner.

 

Während der französischen Herrschaft wurde Gelenberg mit der Einverleibung des linken Rheinlandes zu Frankreich vom 1798 bis

1813 zu einer eigenständigen Gemeinde („Commune“) in der „Mairie de Kelberg“ erhoben. Nach der Übernahme der Verwaltung

des Rheinlandes durch die Preußen 1815 war Gelenberg eine eigenständige Gemeinde der Bürgermeisterei bzw. des Amtes

Kelberg. Seit der Kommunal- und Verwaltungsreform von 1970 gehört die Gemeinde zur Verbandsgemeinde Kelberg.

 

Weltlich gehörte Gelenberg zum kurtrierischen Amt Daun, aber kirchlich gehörte der Ort zur Pfarrei Kelberg im Eifeldekanat des

Erzbistums Köln. Seit dem 16. Juli 1821 gehört die Pfarrei nach der päpstlichen Bulle „De salute animarum“ mit den der neuen

Grenzziehung zwischen dem Erzbistum Köln und dem vom Erzbistum absgestuften Bistum Trier. Seit dem 25. Novemberg 1861

gehört Borler zur neuen Pfarrei Bodenbach. Der damalige Trierer Bischof Wilhelm Arnold begründete die Pfarrerhebung vom 25.

November 1861 von Bodenbach unter anderem mit der „großen Entfernung von der Pfarrkirche Kelberg und der dazwischen

liegenden wilden Gebirge“. Die etwa 10 Kilometer unbefestigten Weges zur Pfarrkirche in Kelberg waren besonders im Winter

beschwerlich. Eine kleine Kapelle wurde 1683 erwähnt. 1727 wurde eine Sankt Wendelinus Kapelle errichtet. Die heutige Kapelle

wurde 1848 gebaut.

 

1898 fand die Planzuteilung im Rahmen der durchgeführten Flurbereinigung in der Gemarkung Gelenberg statt (325 Hektar

Verfahrensfläche). Die Hauptziele der Flurbereinigung waren die Zusammenlegung und Vergrößerung der durch das

Realteilungserbrecht verkleinerten Parzellen und die Erschließung jeder Nutzparzelle mit Flurwegen.

St. Wendelinuskapelle in Gelenberg (2014)
Fotograf/Urheber: Peter Burggraaff
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Nach der Tranchotkarte von 1809 und der preußischen Neuaufnahme von 1895 ist Gelenberg als Straßendorf zu bezeichnen. Im

Ort befinden sich auch einige Trierer Langhäuser. Seit den 1970er Jahren hat der Ort sich vor allem im Nordwesten erweitert.

 

(Peter Burggraaff, Universität Koblenz-Landau, 2015)
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Ort: 53539 Gelenberg
Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege, Landeskunde
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Koordinate UTM: 32.347.785,16 m: 5.573.241,55 m
Koordinate Gauss/Krüger: 2.561.544,74 m: 5.573.204,56 m
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